




Entwurf
der

Zeichnungen zu der erſten Halfte

desr

Elementarbuches
fur

Gonner, Freunde und Zeichner.

Man wird einſehen, daß dieſer Bogen nlcht
gedruckt, ſondern geſchrieben ſey, und daß ich

nicht nur dem Herrn Daniel Chodowies
ky, welcher zu vielen Platten die Zeichnun-

gen macht, ſondern auch Gonnern und Freunden von Ein—

ſicht in die Sache dieſen Entwurf ſchuldig war. Er iſt
ſchlechterdings von mir ſelbſt. Jch habe dazu bisher
keine andre Hulfe finden konnen, als die bloße Critik der
um die Wiſſenſchaften und Kunſte ſehr verdienſtvollen
Herren Sulzers und Lamberts, eines eigentlich Hoch
wurdigen Herrn Spaldings, und meiner neuen vor—
treflichen Freunde, des Herrn Predigers Gillet, und des
Herrn Moſes Mendelſons, die mich auf Fehler meiner
Erfindung aufmerkſam gemacht haben. Dieſes iſt zwar
mein erſter Verſuch in einer mir ganz neuen Art der Ar—
beit. Dennoch bitte ich meine Freunde, dasjenige, was
der erſte Theil des Elementarbuches, der Kupferſammlung,
und des Rathes an Lehrer, und folglich was das Ganze ſeyn
werde, aus dieſem Entwurfe in der Nahe zu beurtheilen.
Gott erwecke ferner meinem heilſamen Vorhaben eifrige
Furſprecher und eifrige ſelbſtthatige Befordrer. Jch

x ſuche
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ſuche ein Weſtindien moraliſcher Schatze fur die Nachwelt.
Jch weis, daß es ſey, und ich es finden werde. Das
glauben auch viele Freunde. Hatte ich nicht lanagſt ein
ſicher Schiff haben ſollen, da ſo viele mußig im Hafen
liegen, und aufbewahrt zum kunfrigen Gebrauche verfau—
len? Nicht dahin kann man an Ufern fortſegeln. Sonſt
wollte ich mich nicht beklagen, daß man mir nur eine
Chaluppe anvertraut. Jch gehe zur See. Jnſeln wer
de ich erreichen, oder zum Nachtheile des Publici um—
kommen. Hatte ich nicht langſt ein ſicher Schiff haben
ſollen, welches durch Seegel, ohne ſelaviſches Rudern
fortgehet?

Ein mit der Zeit verbeſſerlicher Entwurf der
erſten Halfte der Platten.

124. Nahrungsmittel, Sitten bey Tiſche, Kleidung
und Wohnung. Dieſe Platten ſind ſchon gezeichnet, und
wie der gedruckte Aufang der Arbeit zeigt, geſtochen;
aber bedurfen ſtarker Correctur, und werden alsdann von
neuen geſtochen.

527. Die Vergnuguungen der Kinder und Erwachſe
nen. Sind gleichfalls ſchon zur Probe gezeichnet, und
werden umagearbeitet.

zto. Geometrie, Mechanik und allgemeine Kor
perlehre fur Kinder, beſonders von Waſſer, Luft, Feuer
und Licht. Dieſe Kupfer ſind von mir noch nicht gunug
entworfen.

11. Der menſchliche Korper.
a) Zwey Figuren (der außerlichen Theile willen) das Ge

rippe und das Geader. Der Speiſengang, um die
Ernahrung des Korpers zu erklaren.

b) Luſtrohre, Lunae und Herz, des Athemholeus hal—
ber das Herz mit ſeinen Vorkammern und Oef—
nungen, um den Umlauf des Blutes zu zeigen.
Eine Figur mit den Musleln. Die Stellung ei—
nes ungebohrnen Kindes (doch ohue die Mutter).

c) Ein



d) Ein Kranker, Arzt, Freunde, Medicinen anf dem
Tiſche ein Kind, welches willig Medicin mnimt.

c) Das Aderlaßen das Verbinden der Wunden an
einem Kunbde. Chirurgiſche Sachen, als Sonde,
Meſſer, Scheere, Zange, Sage, Pfuaſter.

12. Anfang des Verſtandes.
a) Die Sinne und Aufmerkſamkeit. Ein Menſch

ſieht nach den Wolken. Ein andrer hort eine neben
ihm aelautete Glocke. Ein Kind ſteht im Ranche von
verbranutem Stroh, und halt die Naſe zu. Em an—
dres verzehrt einen Prezel und kitzelt ſeinen Geſpielen,
der es fuhlt. Ein andres aiebt nur auf einen fliegen—
den Sommervogel acht, den es fangen will.

b) Das Gedaehtniß. Ein Greis beſteht die Tape
ten einer Stube,, wo er ſelbſt als Kind in Huſar—
kleidern, als Jungling in Reiſekleidern, und als em
Mann abgemghlt iſt. Die Aehulichkeit muß ſehr
ſichtbar ſeyn. Allenfalls kann man ihm ein Mutter—

maal geben.
ec) Die Erfahrung. Ein Bauer ſieht nach dem Wet—

ter, ob es regnen wird, und zeigt es ſeinem halb er—
wachſenen Sohne. Ein kleiner Knabe will einen Vo
gel erſchleichen. Ein aroßer lacht daruber.

g) Einfalle und Verſuche. Zwey Kinder blaſen in
Seifenwaſſer. Der emine wirft Blaſen. Eins kehrt
ein Glas Waſſer um, das voll iſt. Wegen des en—
gen Halſes lauft nichts heraus. Eins gießt heiß Waßt
ſer in ein Glas, das es in der andern Hand halt. Es

muß es fallen laſſen.

13. Die erſten Neiaungen.
a) Sinnlichkeit. Ein Garten. Ein Kind pfluckt ei

nen Apfel; ein andres riecht an einer hangenden Ci—
trone; ein Jager blaſt auf einem Waldhorn, Kinder
um ihm herum; eins ritzt die Hand an Dornen; eins
ſieht und weiſt nach der Sonne.

X 2 b) VNeu
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b) Neubegierde. Ein Seiltanzer am Ufer eines

Fluſſes. Ein Hanswurſt, dem ein Affe auf der Schul—
ter ſitzt. Zuſchauer. Em Knabe har einen Kahn los
gemacht, will ſchiffen, hebt die Hande gen Himmel
und ſchreit.

e) Nachahmung. Ein Knabe ſteht auf einem Stuh—
le, als wenn er von dem Catheder doeirte. Andre
Kinder ſilzen auf kleinen Stuhlen und Schemeln, als
wenn ſie ihm zuhorten, ſehn in die Hande, als wenn

es Bucher waren, oder ſtellen ſich, als wenn ſie ſchrie
ben.

d) Trieb zum Leben. Ein Menſch klettert auf ei
ne Mauer, einem ſtoßigen Stiere zu entgehn. Ein
Menſch im Waſſer, der ſich auf einer Tonne zu hal—
ten ſucht. Jemand ſchießt nach den Beinen emes
ſtarken tollen Menſchen, der mit einem Dreſchflegel
auf ihn zuſchlagt.

14. 15. Die Gegenden.
a) Gebirqge, Thal und Ebene mit Aeckern, Wieſen, und

Waldern, Thieren und Menſchen.
b) Bache, welche in Strome, Strome, welche in einen

ſchiffbaren Fluß fließen. Thiere und Menſchen.
c) Eine Jnſel in der See. An der Jnſel hangt eine

kleine Halbinſel, vermittelſt einer Landenge. Die
ganze Jnſel ſelbſt liegt an einer Seite nicht weit vom
feſten Lande. Jn der Meerenge ragen Klippen her
vor. An der audern Seite der Inſel iſt ein Meer—
ſtrudel. Das feſte Land hat ein Vorgebirge, und ei
nen Meerbuſen.

q) Ein Sumpf mit einem verſinkenden Waaen, ein ſte
hender See, Fiſchvönel ſchwermen darüber. Eine
Sandwuſte in der Ferne.

16. Die Jahrszeiten.
a) Das Pflugen, die Saat, die Egge, das Blumenbeet,

der Regen.

b) Korn
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b) Kornerndte, Heuerndte, Sonnenſchein.
c) Viehweide, Fruchtſammlung, uno Weinleſe, Fiſcherey,

d) Das Dreſchen, das Holzfullen, die Jagd.

17519. Einige Tafeln von Thieren, die ich
noch nicht entworfen habe.

20. Fortgang des Verſtandes.
a) Betrachtung, Vergleichung, Unterſcheidung—

Ein Hengſt, eme Stute, ein Mauleſel, ein Cſel, be—
trachtet von einem Knaben und Kutſcher.

b) Der Glaube bey Zeugniſſen. Einem Reiſen—
den wird der rechte Weg gewieſen. Ein Knabe in
der Nahe von Bienenkorben, entlauft ſenem Vater,
ſtort die Bienen, und wird geſtochen.

e) Der Glaube bey Belehrungen. Ein Hoſmei—
ſter und 2 Knaben ſtehn in einem mit viereckigen Stei—
nen belegten ledigen Zinmer. Der Hofmeiſter weiſt
mit einer Hand nach der Lange, mit der andern nach

der Breite.
d) Die eigne Einſicht. Eine Baumſchule ſteht in

ordentlichen Reihen. Ein Knabe zahlt die Lange,
ein andrer die Breite. Die bekanuteſten und ſicht
barſten Blumen auf Banken in Topfen.

21. 22. Die Naturlehre von den Pflanzen und
Foßilien fur Kinder. Die Kupfer dazu find

noch nicht entworfen.

23. Die naturlichen Uebel.
a) Ein Ufer, wo Menſchen von einem Aaſe begierig

ſchneiden und eſſen. Ein Boot auf wildem Meere,
das nicht zu Lande kommen kann, und worinnen die
Menſchen vor Durſt das Maul dem Regen entgegen

halten.
b) Ein geleiteter Blinde, der zugleich puckelicht iſt, und

einen krummen Fuß hat. Derjenige, welcher ihn lei

x2 tet,
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tet, hat einen Kropf und ſchiefen Hals, und wird
von einem Hunde gebiſſen.

e) Saatland, verwuſtet von Heuſchrecken, Mauſen,
Blitz und Hagel, (Feuersebrunſt in der Ferue).

d) Erdbeben, Ueberſchwemmung, Sturm und Berg—
ſturz.

24. Jortſetzung und Uebergewicht des
Guten.

2) Kranke und Todte an der Peſt. Peſtbediente. Ent—
fernte Freunde. Poſtirung.

b) Das Rundel im Berlinifchen Thiergarten mit ver
gnugten Menſchen. Ein einziger Bettler und Krup
pel.

q) Viele Thiere vergnuat auf der Weide. Eine Scheu—
ne, wo man einen Ochſen ſchlachtet.

q) Wandrer in der Nacht mit Laternen, ſehn dem kom
menden Morgen entgegen.

25. 26. Die Arbeitſamkeit.

a) Jm Garten. Ein Knabe grabt, ein andrer ga
tet, ein Madchen begießt. Ein Maun pflanzt. Ein
Luſthaus wird gebaut. Etwas Arbeit der Zimmer—
leute und Maurer wird geſehen.

b) Cine Madchen-Erztehung. Einige ſpinnen, einige
nahen, andre waſchen, audre bleichen, andre platten.

Je) Em Schuſter in Arbeit mit Geſellen.
d) Ein Schneider in Arbeit mit Geſellen.
e) Ein Schmidt in Arbeit mit Geſellen.
1) Cin Wagner aleichfalls.
2) Cine Kuche, jemand der den Braten wendet und ber

gießt. Cin Junge ſtoßt etwas in dem Morſer. Der
Knecht hackt Holz, die Magd tragt Waſſer.

h) Ein Frachtwagen im Fahren; jemand ſchiebt. Waa
ren auf der Schiebkarre. Einer tragt einen Korn—
fack. Zwey tragen eine Tonne an der Stange. Jn

der
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der Ferne ein Fluß, wo gerudert und mit Stangen

geſchoben wird.

27. Fortgang der Neigungen.

a) Der Geſchmack an Ordnung und Harmo—
nie. Ein ſymmetriſch gebauter und ordentlich beſetz-

ter Saal. Concert, ordentliche Reihe Zuhorer, Ge
mahlde. Jn der Ferne eine Allee, und Statuen.
Durch eine Thure wird etwas von einer Bibliothek
geſehen.

b) Mitleiden. Die Geſchichte des Mitleidigen, wie
er den Elenden auf ſein Maulthier ſetzt.

ec) Die wohlthatige Mitfreude. Eine Geſellſchaft
tanzender Bauren. Eine Kutſche halt. Der Diener
bringt Wein, und einen Korb weiß Brod. Ein Bau—
ermadchen bekömmt Geld an der Kutſche.

g) Die Liebe und der Haß. Die Familie bewill—
kommt eiunen Verreiſten. Jemand an der Ecke ſieht
es ſpottiſch an, und mit Widerwillen.

28. Fortſetzung.

a) Dankbarkeit und Zutraun, Eine Anzahl jun—
ger Leute ſtellen ſich einem wohlthatigen Herrn und
ſeiner Dame; beugen ſich, weiſen auf ihre Kleider und
Bucher, welche ſie unter dem Arm haben.

b) Die Ehrliebe. Ein Knabe weiſt dem Vater ſei—
ne Schrift; die Tochter weiſet der Mutter ihr Nahe
zeug. Man giebt Jhnen Beyfall. Etue großre
Tochter macht Kopfzeug. Ein alter Greis ſitzt bey
ihr, weiſt auf ſich ſelbſt, und erzahlt ſein Leben.

c) Der Geſchlechtstrieb. Eme Mutter halt bey
offner Bruſt ein Kind auf den Armen, mit welchem
der Vater ſcherzt. Ein junger Manu ſteht mit einer
Jungfer von fern, kußt ihr die Hand, und weiſet
nach jenen Eltern.

d) Die Geldliebe. Eine Frau naht Kleider, die Kin

X4 der
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der winden Seide. Sparbuchſen, Geldbeutel und
Silberzeug ſtehn (als die Hauptſache dieſes Kupfers)
im Schranken. Draußen iſt eme Farberey.

29. Die Grunde der Geſelligkeit.

a) Ein Lahmer auf den Schultern des Blinden. Ein
S.hlafender und ein hereund bey ihm, der einen Wolf
erſchießt.

b) Cine Jaad durh viele Perſonen beſetzt. Jn der Ferne
eine Fiſcherey nut Netzen. Von N. G cund dverſchieden.

c) Ein Markt. Obſtkramer, Becker, Fiſcher,
Schlachter, Spielzeugbude, muſicaliſche Jnſtrumente,
Ellenwaaren, Gemachte Kleider, Holzwaaren, Ei—
ſenwaaren, Kupferſchmidtwaaren, Viehmarkt.

30. Grobe Beleidigungen.
2) Ein Trunkenbold taumelt, will die Fenſter einſchlagen

und wird von muthwilligen Knaben mit Sand und
Steinen geworfen. Etwasr weiter eine Frau mit Eyern.
Ein Dieb nimmt ihr einige. Ein anderer ſtiehlt ihm
unterdeſſen den Hut.

b) Em Nachtſtuck bey Mondſchein. Diebe ſteigen mit
Leitern ein und ſind bewafnet. Aus den obern Fenſtern
werden ſie mit Holz geworfen. Leute auf der Gaſſe.

c) Zigeuner haben einen Mann erſchlagen, und fuhren
Weib und Kinder davon. Eme andere Parthie greift
eine Kutſche mit Piſtolen an.

d) Ein Kramladen. Cine hangende Waageſchaale. Ei—
ne zornige Kauferinn, welche uber die Waageſchaale.
zankt. Es liegt auch eine Elle, es ſteht auch ein Noſ—
ſelmaaß. Der Kramladen iſt alſo ſeine vermiſchte
Hockerey.

31. Die Mitburgerſchaft.
a2) Eine Verſammlung von Hausvatern im Kraiſe. Ein

weiſer Mann uberredend.

b) Eine
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b) Eine Rathsverſammlung. Ein groß Vuch, Ve—
diente, Wache, Volt.

c) Cin Konig auf dem Throne, RNathe, Brcdiente,
Wache, Volt.d) Emne Stadt mit dem Rathhauſe, man ſieht von einer

Hohe in die Caſſen, in der Ferne Dorfer und ein—
zeine Hauſer.

32. Oeffentliche Strafen.

a) Eine Gerichtsſtube, ein Klager, zwey Zeuaen, und
ein Advoecat weiſen auf den Beklagten, er giebt Geld
ſtrafe, der Richter warnt mit dem Finger, Gerichts—

bediente.
b) Emin Menſch, der Spiesruthen lauft; in der Ferne

Staunpbeſen.
e) Galaen mit Dieben, Rader mit Korpern. Einer, der

enthauptet wird, (ohne Prieſter) Zuſchauer.
d) Arten der Gefaugniſſe, Ketten, Fuße im Stock.

Ju lder Ferne Karren- und Galeerenſclaven.

33. Umſtande der Vorſtellungen in der Seele.

H Zweifel, Vermuthung, Gewißheit. Ein
wandernder Keſſelflicker will mit ſeinem Gerathe nach
einem Dorfe, und fraat bey einem Doppelwege eine
unter einem Baume ſitzende Bauerfrau, ihr Kind
lauft dem kommenden Vater zuverſichtlich in die Arme.

b) Falſche Binbildung. Eine Stube bey Monden—
ſchein. Ein Bett. Ein furchtſamer Menſch mit
herausgeftrecktem Kopfe. Eine Katze im offenen Fen—
ſter wirft ein Glas unn. Ein Hemd und ein Hut dar—
uber hangt auf der Peruqueuſtange und wird vom

donde beſchienen.
e) Chimaren. Ein Tod mit der Sichel. Ein Teufel

mit Hornern und Pferdefuß. Ein Centaur, der mit
NReinem Meerweibe redet. Eune Hexe auf einem Be—

ſenſriele in der Luft.

5 d) Ein
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a) IJrrthum. Ein Knabe ſieht einen graden Stock in
eiaenm Waſſerglaſe, als trumm. Andre ſehn einen
Sohorſteinfeger und erſchrecken. Ein Marktſchreyer
init einem Taucherlein.

34. Die menſchliche Vernunſt und der
Wahnſinn.

a) Eine Reihe Pferde, die von einem Einzigen zu Mark—
te gezogen worden. Eine Heerde Ochſen vor einem
Treiber. Ein Schutze ſchießt einen Baren.

b) Eine Mutter lieſt mit dem Kinde aus einem Buche.
Der Vater ſitzt und weiſt auf ſeine Stirn tiefſinnig.
Ein junger Menſch ſchreibt, und ſieht nach der Uhr.
Ein andrer weiſt durchs Fenſter auf die Sonne.

c) Weisheit und Tugend. Ein Menſch ſteht bey ei
ner Wageſchaale auf der einen Schaale liegt ein Packen
mut der Jnſchrift Gutes; auf der andern mit der Jn
ſchrift Boſes. Er redet freundlich zu einer vermiſche
ten Anzahl, gegen welche er liebreich die eine Hand
ausſtreckt, indem er mit der andern auf ſich ſelbſt
zeiget.

d) Ein of fur Wahnſinnige. Ein Alberner nimt
einem Manne die Peruque ab, und ſetzt ſie auf ſeinen
Stock. Ein Raſenber iſt ſeinem Warter im Hemde
entlaufen, und ſpringt ins Waſſer. Tolle Menſchen,
welche die Kopfe herausſtecken.

35. Die Gemuthszuſtande.

2) Freude, Hofnung, Verlangen. Eine Frau
ſieht nach einem Schiffe in der See, welches flaggt.
Ein Manu ſteigt in den Maſt und flaggt mit einem
weißen Schnupftuche. Die Frau ſieht es, und freut
ſeki).

b) Traurigkeit, Furcht und Abſcheu. Eine trau
riae Wittwe, Freundinnen, im Cobinet ein Todter.
Ein Knabe furchtet ein Hundchen, das ihn anbellt.

Ein
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Ein anderes Kind weigert ſich, ein Schalchen Medicm

zu nehmen.
c) Die Verwunderung. Ein Menſch am Uſer

ſtaunt die See an, ein anderer das Gebirge. Kinder
laufen einem Hunde nach, der einen Beutel im Maule

tragt.d) Der Zorn. Ein Weib nimmt ein Bund ESchluſſel,
ſchmeißt ſie einem Madchen an den Kopf, es weicht
aus, die Schluſſel fahren nach dem Spiegel. Zugleich
wirft das Weib dem Poreellantiſch um. Der Be—
diente kehrt ſich um, und lacht.

36. Die Macht der Gewohnheit.
1) Leute, die im Schreiben mit Unbequemlichkeit To—
doack rauchen, (Drauſſen ſaufen Bauren) die Frau macht

Kopfputz und nimmt Schnupftoback. Die Kinder
trinken Coffee.

2) Ein Geiziger. Auf dem LCiſche ſind Geldbeutel,
eine Goldwage, eine Piſtole, eine Thranlampe. Al—

les in der Stube iſt ſchlecht. Er ſchilt ſeine Frau,
welche den Kindern Aepfel giebt.

3) Ein Wolluſtling. Jm Cannavee, Wein und Con—
fituren auf dem Tiſche, Blumentopfe, eine Violine
ein wolluſtig Gemahlde gegen ihm uber, Creditoren
mahnen, er reicht ihnen ein Glas Wein.

H Ein Ehrgeiziger ſich bruſtend auf der Gaſſe in ei
ner Chaiſe, ein Lauſer, koſtbare Pferde, ein Jagdhund
bey dem Wanen, die Chaiſe iſt bemahlt, zwey La—
quayen, einige grußen tief, einige lachen hohniſch,

pder weiſen mit Fingern,

37245. Landcharten, in dem Format der
Kupfer.

ite Charte. Ein Grundriß eines Hauptaebandes.
Die Mauren, Thuren, Fenſter, Camme „Treppen

w

DdDes erften Stockwerks werden auf gewohnliche Art be

zeichnet. 2te



2te Charte. Der Copenhagenſche Platz der Statue.

zte Charte. Die Stadt Copenhagen im Grundriſſe,
wenigſtens die Hauptplatze und Hauptgaſſen.

qgte Charte. Die Jnſel Seeland. Das Weaſſer
iſt auf allen Charten weiß. Ein klein Stuck von
Schonen, und Fuhnen. Auf der Jnuſel Seeland
ſuid nur die Stadte mit Namen bezeichnet, das Uebri—
ge iſt mit Puucten gefullet. Jn der Mitte ſteht
avie auch in allen folgenden Charten) der Name teutſch

und frauzoſiſch. Die augranzenden Lander werden
nur durch Grauzſtriche und durch den Namen bezeiche
net, wie auch in den folgenden Charten. Die Fluſſe
ſind Striche.

zte Charte. Dannemark. Jede Provinz hat ſeinen
Nahmen in der Mitte. Nur die Stadte werden be
nahmt, doch nur teutſch, Das ubrige iſt entweder
mit Puncten, oder Sternchen, oder feinen Linien
gefullt. Der Unterſchied iſt die Jllumination jeder
Provinz. Von benachbarten Landern ſiehe oben.

6te Charte. Teutſchland. Die Einrichtung iſt
wie Dannemark. Die Kraiſe ſind hier Provinzen.
Nur die Reſidenzſtadte, und andre groſſe Stadte wer
den benahmt. Der Name Teutſchland, Allemagne
ſteht in der Mitte, großer als die Namen der
Kralſe.

7te Charte. Europa. Die Einrichtung iſt, wie Dan
nemark. Die Reiche ſind hier Provinzen. Jn jedem
iſt nur die Hauptſtadt benahmt.

gte Charte. Der ganze Erdboden in zweyen Halbku
geln neben einander. Die Einrichtung iſt, wie bey Dan
nemark. Jeder Welttheil iſt Provinz. Alſo 4 Jllu
minationen. Die unbekannten Lander muſſen ein be
ſonder Abzeichen haben. Der Thierkreis iſt nicht nothig;
aber allerdings der Aequator, die Pole, die Polarcir
kel, die Wendezirkel und die Mittagslinien. Der
Aequator und der Horizont haben 360 Grade.

9te
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gte Charte. Das Copernicaniſche Syſtem in der Son

nenfinſterniß und Mondfinſterniß neben einander. Die
Zeichen der Planeten ſtehen dabey. Die Phaſts des

Mondes u. ſ. w.

46. Urſprung der Menſchlichen Cultur.
a) Eine naturliche Gegend, wie ſie etwa ver aller Cultur

durch Menſchen war, ohue die geringſte Spur menſch—

licher Werke. Nur ſehr wenige Thiere. Nur ſich
ſonnende Menſchen, welche aufmerkſam auf ein aus
der Wolke ſtralendes Licht werden. Uebrigens Berg
und Thal, Fluß und Meer.

b) Eben dieſelbe Gegend auf eine jetzund gewohuliche
Weiſe durch menſchliche Einſicht und Arbeit cultivirt,

Hauſer, Brucken, Schiffe, Felder, viele Thiere,
viele Menſchen in Verrichtungen.

47. Die Eigenſchaften Gottes.
a) Eine Schrift hangt aus einer Weolke von der ganzen

Breite des Bildes. Die Schrift iſt

Ein Jehovah.
erſte Urſache in Ewigkeit
von Ewigkeit euer Vater
machiig, gutig unſterbliehe Kinder.

Unter der Schrift ſtehen Menſchen von allerley Al—
ter, Stand und Geſchlecht zwiſchen Grabmalern. Sie
leſen die Schrift: welche geleſen haben, erſtaunen; oder
denken tiefſinnig nach.
b) Eben wie zuvor. Die Schrift iſt

Jehovah.
allviſſend! aligütigallmiehtige allweile

er richtet.



14 ZEinige darunter ſtehende leſon; einige erſtaunen, eini—

ge denken nach; einige wollen nicht leſen, eilen davon,
ſehn doch furchtſam zuruck. Einige, welche als laſter-
haft kenntlich ſind, ſinken in Ohnmacht.

48. Die erſten Pflichten der Religion.

a) Treu und Glaube, um Gottes Willen. Zwey
Kaufleute ſchließen einen Contract. Sie ſtehn vor ei—

nem Pulte, wo die aedruckten Worte liegen Gott
kennt das Herz. Nach dieſen Worten ſehn ſie bey—
de hin, und geben ſich die Hande.

b) Ein weiſer Gebrauch der Macht. Ein Konig
auf dem Throne in einen gehorioen Umſtand. Hinter
dem Rucken uber dem Haupte des Konigs ſtehn die

Worte: Jch will vergelten, ſpricht der Zerr.
c) Ein Kranker liegt mit ruhigem Geſichte, redet mit

Freunden, weiſet auf den Todtenkopf auf dem Tiſche
zu den Fußen des Bettes, und auf eine Schrift, die
daſelbſt an der Wand geſtutzt iſt: Herr, ich warte
auf dein Heil.
Ein prachtiger Saal, eine wohlbewirthete Geſell-—

ſchaft. Ein Greis mit einem Orden hat den Vorſitz.
Dieſer zeiget auf eine Wanduhr, deren Gehäuſe an
Statt des Kuopfs einen Todteukopf hat. Dies zeiget
die Maßigung im Glucke.

49. Fortſetzung.
2) Ein Bera, auf dem Berge ein Pallaſt, mit der Jn

ſchriſft. Tugend um Gottes willen. Ein Weg
hinauf der bald bequemer, bald unbequemer wird.
Man geht immer in Geſellſchaft hinauf, Hand an
Hand. Einige Starke helfen den Schwachen, den
Weg erſteigen.

b) Eine Schule. Kinder ſtehn bey ihrem freundlichen
Lehrer im Kraiſe. Er zeigt ihnen eine Schrift.

1) Buch



 Buch der Natur und Sitten.
2) Buch der VReligion.

Auf dem Tiſche ſieht man Zirkel, Transporteur, Bu
cher, Landcharten, Schreibzeug.

e) Eine halbe Platte. Cin Saal zum gemein
ſchaftlichen Gebete. (Keine kleine Kinder, keine Hun

de.) Die Manner ſitzen oder ſtehen, oder knien vor—
ne, die Weiber hinten. Ein erhabener Ott fur einen
Lehrer. (doch keine eigentliche Canzel) Ein Muſican
tenchor. An ſtatt des Altars eine Tafel mit den

Woorten: Wandelt vor Gott; thut wohl, auch
Feinden.

50o. Die Gute Gottes.

Garten und Sonnenſchein. Der Mond iſt am
Himmel. Sommer und reife Saat. Froliges Vieh
auf Weiden. Vergnugte Menſchen jung und alt, theiuls
eſſend und trinkend, theils leſend, theils auf Harfen
ſpielend, theils freundſchaftlich Hand un Hand, theils
ruhend und ſchlafend. Gebaude und Statuen u. ſ. w.

Beſchluß.

Nun alſo, Leſer! thut wohl, thut ſtandesmaßig,
thut reichthumsmaßig wohl, an einem guten Wer—
ke. Redet und handelt fur daſſelbe nach dem Maße des
Eifers, welchen ihr fuhlt in den Augenblicken, da ihr
dieſes und den Anfang der Arbeit, den ich euch
mitgetheilt habe, leſet. Verbeſſert durch euren Rath
meine Eiuſichten von Vorſtellungen, welche noch veran—
derlich ſind. Fur die Zeichnung der Landcharten (in dem
Formate meiner Kupfer) zu ſornen, dieſes uberlaſſe ich
zuverſichtlich ohne Anfrage meinen edelgeſumnten Freun—
den in Copenhagen. Dank ſey es dem großen teutſchen Kunſt

ler
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ler in Suden, der mir Hofnung hat machen laſſen, als
Wohlthater des Werks einige Zeichnungen zu machen.
Jch wunſche Andern die Ehre der Nachfolge. Dauk ſey
es dem wurdigen Manne, der wegen furchtſamer Beſchei
denheit vors erſte unbekaunnt ſehn will, und als Wohl—
thater ſich zur Lateiniſchen Ueberſetzung erboten hat.
Cin ſolcher Seegen Gottes muß mich aufrichten. Denn
mir fehlt uber die Sälſte der Hulfe zu meinenn Vorhaben,
und die erſte Hallfte ſelbſt wird zum Theil verzogert.

Dennoch fallen naturlicher Weiſe 2 Drittheile der Ko—
ſten, auf die erfee und wichtigſte Halfte. Thut alſo wohl,
theureſter Leſer, an einem heilſamen Werke, oh es gleich
menſchlicher Weiſe unvollkommen iſt, und ob gleich ſein
Erfinder heißet

Verlin in Arbeit an dem
Werke am 27. April
1769.

Joh. Bernh. Baſedow,

4



4



J












	Entwurf der Zeichnungen zu der ersten Hälfte des Elementarbuches
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	[Seite]
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 25]
	[Seite 26]
	[Colorchecker]



